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P. Rudolf Michael Handmann S. J. f.

Am 7. Jänner 1929 starb zu St. Andrä im Lavanttale P. Rudolf
Michael Handmann S. I.  nach einem arbeitsreichen Leben im Alter
von 88 Jahren.

Ceboren am 6. August lMl zu Nußdori bei Wien als Sohn des
Ilegimentsarztes Dr. Josef Handmann, durch seine Mutter ein Enkel
des Arztes Dr. W. Werneck, der sich um die Eriorschung der Dia-
tomeen verdicnt gemacht hatte, war er wohl schon durch diese
seine Abstammung ein wenig natürhistorisch becinlluß1.

Scine Gymnasialstudien machte er in Mariaschein in Nord-
böhmen und trat am 17. SeFtembcr 1358 in die Cesellschaft Jesu
ein. Schon bald erkannte man scinc Begabung lür die Naturwissen-
schaften und so wurde er nach Vollenduug seiner Studie! an den
Gymnasien des Ordens in Mariaschein, Linz/Freinberg und Kalks-
burg als Lehrer der Mathcmatik ünd Naturgeschichte verwendet.

Im Jahre 1880 arbcitete cr läDgere Zeit in England auf dem
Observatorium des Kollegiums in Stonyhurst. Auch in Ungarn be-
tätigte er sich auf der Sternwarte des Kollegiums in Kalocsa. Des-
lleichen hielt er sich auch studienhalber zu Travnik auf.

Im Jahre 1899 kam er dann Nicdcr nach Linz auf den Frein-
ber{ als Kustos des naturhistorischen Kabinetts. Hier blieb er bis
zum Sommer 1926. Dann übersiedclte cr nach 5t. Andrä und ver-
brachte dort die letzten zwci Jahrc seines langen Lebens, geistig
zwar noch ganz irisch, aber iniolge fast völliger Erblindung zur
Untätickeit verurteilt.

Seine Tätigkeit gait vor allem dem weit ausgedehnten Gebiet
der Naturwissenschalt und er hat sich dank seiner großen Begabung
und seines bewunderungswürdigen Fleißcs auf diesem Cebiete ein
[mfangreiches Wissen angecignet; er 'war aber überha[pt sehr
vielseit ig sebildet.

Schor lrühzeitig begann er seine schriftstellerische Tätigkeit,
doch erschien der größere und Nichtigere Teil seiner Veröffent-
lichungen erst in den 27 Jahren seines letzten Auienthaltes aüi dem
Freinberge. Im ganzen sind über 260 Publikationen P. Handmanns
bekannti zum veitaus gröljtcn'l'eilc behandeln sie nahrrwissen-
schaftliche Fragen, doch betätigtc er sich auch auf religiösem Ge-
biete. Der Großteil seiner naturwissenschaftlichen Abhandlungen
erschienen als mehr oder minder ümiangrciche Artikel in den Zeit-
schrilten: Natur und Oifenbarung, Natur und Kultur, Berichte der
Akademie der Wissenschalten in Wien, .lahresberichte des Mu-
seums Francisco Carolinum in Linz (seit 1926 Jahrbuch des Ober-
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alle mit der Naturgeschichte irgendwje imZusammenhange stchen-
den Fragen. Nicht unerwähnt daf bleiben, daß er im Verkehr sehr
ireundlich, liebenswürdig und hilisbereit var. So wcrden wohl
auch al le, die ihn kannten, ihm ein gutes Andenken bewahren.

B r  ! no  ' I r o l l -Obe rs i e l l  
S .  J .

Matthlas Rupertsberger f.
Eill Mann von seltener, allumfassender Begabung ist von uns

gegangen. Begeistert lür die Natllr und ihre Lebensformen, inter-
essicrt iür den Ablaui der geschichtlichen Ereignissc der Heimat,
ein warmea l.-reund dcr scllönon Künsie, villensstark und bescheF
den. vol l  Güte und doch beharrl ich. ein wahrcr Priester seines
Volkes u d trotz dieser Vielseit igkeit ausgeglichen und von sclte-
nem Ebenmall der Scele !

An 29. M^rz 184.3 in Langenlrc(erbach, Gemeinde Steegen bei
Peuerbach in Oberösterreich scboren. besuchte cr von 1849 bis
1854 dic llarktschule in Peuerbach und kam dann an das Jesuiten-
gymnasium am Frei iberg bei Linz. Schon zu Beginn der Cym-
nasialzeit hat er das Loben der Käfcr beobachtet und lührte senaue
Auizeichnungen über ihre Biologie. Im Stiite St. Florian studierte
er von 1862 bjs lE67'fhcologie nd wurde am 28. Jül i  zum Priester
seweiht. Der Kleriker hatte mlD Celegenheit, die reichen Best: inde
an naturv,,isscrschaftlicherr Werken in dea großcn Stiftsbibliothek
zu studieren und sich mit Naturvissenschaften zu beschäftigen. lm
bcsoldercn \\"ar es die'Iradit io und der wissenschalt l iche Nachlaß
des 1844 verstorbencn Floriancr Chorhcrrn und Pomologen Josei
Schmidberger, \,",odurch Rupertsberger neue ImDulse empling, die
angewandte E[tomologie nrrd besondcrs die Erforschung der schäd-
l ichcn Insckten zu betrcibcn. Als er dann als junger Kooperator
mit dcr Pferdceisenbahn in sei cn crsten Seelsorgeort nach Wird-
Itaag bei Freistadt kam, benützte er dort jcde Ircic Zeit,  um scine
Ileobacll tungcl a Insckterrschäden fortzusetzen; bcreits ein Jahr
slJelcr, im Jahre 186E, lag die crstc Arbeit vor, mit dcm Titel:
, ,Uber Insektcnschaden", di0 in den Verhandlungen der Zoologisch-
Botanischen Gesellschaft in Wier 1869 erschien. Ntn iolste fast iedes
Jahr, manchmal auch z\eimal im Jahre, eine Arbeit über die Biologie
clcr Käicr, die den gründlichen und geschultcn Beobachter immer


